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p r ä n u m t r a j i o n s E i n l a d u n g . 

M i t 1. Januar 188t begann ein neues Abon-
nement auf dir wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„Hillier Zeitung". 
t e r Abonn menlkprei» beträgt: 

F ü r C i l l i mit Zustellung in« Hzu«: 
Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig , 1.5t) 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjährig „ 6.— 

M i t H>os iversendunq (Inland): 
Vierteljährig fl. l.tto 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. T . Abonnenten, deren l̂bonnement 
mit 31. Die. v. I . zu Ende ging, ersuchen wii 
um sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Cillier Zeitung". 

188L 
Mi t bangem Zagen, mit ernsten Sorgen be« 

treten wir das neue Jahr. Schwere Wolken haiigen 
Über unserem lieoe» Vaxrlanve. und wenn wir der 
unerfüllten Wünsche, der welken Hassnungen und 
bitteren Enttäuschungen de« «ntichwundenen Jahres 
gedenken, so erwachen neue Zweifel, daß schon die 
nächste Zukunft Alle« besser», »lle» zum Guten 
lenken könne. 

Wir wünsche» daher in erster Linie unseren 
Lesern Geduld. Der Glück«l>ern Oesterreich« wird 
Über kurz oder lang die Bersöhnung«krise zum 
besseren wenden und mit dem vnde der politischen 

Wirren wird sich auch dieBolkhwohlfohrt wieder Heden. 
So kann es ja nickt auf die Dauer bleiben. Da» 
Deut'chlham, welche« eine böse Stiefmutter zum 
Aichenbrövel degradirte, welche« seine Stiefschwestern 
die Polen und Tschechen zu allen Verrichtungen im 
Hauswesen ausnützen möchten, um ihren 'Neigungen 
und Passionen ungestörter fröhnen zu können, — 

' wird in nicht ferner Zeit seinen vornehme» Be-
schützer, seinen Bräutigam finden und die gegen-
standslose Eitelkeit und Einbildung der koketten 
Stiefschwestern wird der tiefsten Beschämung nicht 
entgehen. — Darum nochmals Geduld! 

Wie wild auch die Brandung der politischen 
Wogen im verflossenen Jahre toste, welch' neue 
Demüthigung wir un« auch gefallen lassen mußten. 
Eine« wurde doch erreicht, die Einigung der Deut« 
fchen Oesterreich«. Dieses Ereigniß ist mächtig genug, 
un» viele Bitterkeiten veigessen zu machen. M i t 

, lern Bewußtsein unserer Einigkeit, unserer Stärke, 
begrüßen wir da» neue Jahr. Und so pessimistisch 
wir auch durch die bisherigen Erfahrungen gestimmt 
fein mögen, so zweifeln wir doch nicht, daß in 
diesem Jahre gar manche Streitfrage ihre friedliche 
Lösung finden werde. 

Luchen wir daher die Besorgnisse zu bannen 
und vertrauen wir der Zukunft, die gewiß nicht 
schlimmer werden kann, al« e» die jüngste Ver-
gangenheit war. 

Genügsame Zufriedenheit möge den Kampf 
um« Dasein erleichtern und geselliger Frohsinn 
den Ernst de» Leben« lindern. 

Alle Äliick- und Segenswünsche, die im 
ewigen Wechsel am Reujahr«tage laut werden, 
bringen auch wir unseren Lesern und rufen ihnen 
au« aufrichtigstem Herzen zu 

Prost Neujahr! 

Politische Rundschau. 
Cilli. 31. December 

I m Ministerium Taasse ist der tschê ische 
Einfluß total durch den polnischen verdränzt 
worden. So befindet sich unter de» neuen Herren, 
hauSmitgliedern, deren Ernennung nächsten« pud-
licirt werden soll, nicht ein Einziger Tscheche. Anne 
Wenzelskinder! Schon sahen sie sich mit Edrenftellen 
überschüttet, und nun müssen sie den Polen den 
Borrang einräumen. Die letzteren sind eben voll, 
endete Eavaliere, sie haben stet» eine offene Hin», 
wenn e« gilt, auf Koste» anderer Länder zu -vtrlh» 
schasten. Die Koste» von Galizien« Verw !tu:,g 
müssen seit j-her die andere» Provinzen tragen, 
und was die politischen Ziele der Polen betriff», 
so entsprechen dieselben am wenigsten dem ösler» 
reichischen Standpunkte. Doch wa« thut», Graf 
Taasse ist mit ihuen zufrieden, denn sie beuillig t 
Alle», was die Regierung an Steuer» von ander.» 
Provinzen verlangt. 

Als neuernannte HerrenhauSmitglieder <c 
zeichnet man die Grafen Potocki, Rustocki, Tar« 
nowski, Wotzicki und Kozicbrodzki, dann Zybli-
kiewicz und früheren Minister Petrino. Die 
„Deutsche Zeitung' meldet unter Reserve, daß 
auch Herbst zum Pair ernannt werden soll, u-u 
denselben kalt zu stellen. 

Nun, da die oberösterreichische Bauern be«vc-
gung sich nicht allein gegen die Mehrbelastung durch 
Erhöhung der Grundsteuer, sondern direkt gegen 
die ReichSvertretung richtet, beginnt dieselbe der 
Regierung unangenehm zu werden. Da« ilerboC 
der Bauernvcrsammlung hat die Bewegung erst 
recht iu Fluß gebracht. Die Bauern verlangen 
nunm.hr die Auflösung de« Abgeordnetenhauses. 

Feuilleton. 

Z w e i F r a u e n . 

Criminal Erzählung von Wilhelm Groihe. 

(7. Fortietzung.) 

Herr Eeisried griff kräftig ei» und brachte 
bald Alle« wieder in da« rechte Geleise, so daß 
mein Broder mit ihm zufrieden fein mußte. 

— Wann habe» Sie ihn zulrtzt gefche» ? 
fragte der Polizeirath. Ich bitte hier um präcise 
Angabe. 

Vielleicht war e« in.hr *>er scharfe Blick, 
der die Worte begleitete, al« die Frage, wo« die 
Baronin verwirrte. 

— Ich meine, daß ich ihn vor wenigen 
Wochen, ehe ihn der Graf entließ, gesehen habe. 

Die Unruhe, mit der die Frage beantw«rlel 
war, erregte die Aufmerksamkeit Eduard'« wie 
de» Polizeirathe», welcher sogleich ein» zweite 
Frage solgeu ließ. 

— Später haben Sie ihn also nicht ge-
sehe» ? 

— Ich h,be keine Gelegenheit dazu gehabt, 
erwiderte sie au»!veicheud. 

— Hat er sich niemals an Sie um Ihre 
Vermittlung bet Ihrem Bruder gewandt? 

— Ihre Fragen sind sehr eigenthümlich, de-
merkte die Baronin. 

— Ich wüßte nicht, ließ sich^ihr Gatte ver-
nehmen. 

Der Polizeirath wandte sich zu ihm zu: 
— Herr Baron, ich muß Sie »och ein Ma l 

ersuchen, völlig gleichgiltiger Zuschauer zu sein. 
I m andern Falle müßie ich Sie dringend bitten, 
da« Zimmer zu verlassen. 

Eduard erhob sich mit einer beleidigten 
Miene. 

— Ich hoffe, daß e» dem Gallen gestattet 
ist. feiner grau zur Seite zu stehen. 

— I n jeder piivatrechtlichen Sache gewiß, 
in criminalifcher Beziehung nur bcdiagungSweise, 
lautete die ruhige Entgegnung. 

— Sie behandeln un» al» Verdächtige, rief 
Eduard von Gurten. 

Eduard biß sich auf die Lippen, dann sagte er: 
— Werde ich auch vernommen? 
— Vielleicht! antwortete der Polizeirath fest. 
— Dan» bitt« ich Sie, nach mir zu senden, 

äußerte Eduard von Gurte». 
— Damit die» geschehen könne, bitte ich 

Sie, mir Herrn Krimmer zu senden, versetzte der 
Eriminalist mit unerschütterlicher Ruhe. 

Eduard fühlte, daß er zu wcit gegangen war. 
Es war nicht in seinem Interesse, Hellmuth von 
Weller zu reizen; lag e« doch nahe, daß er ihm 

viele Unanuehmlichkeiten bereiten konnte. Er verließ 
daher sein Zimmer. 

— Herr Polizeirath, äußerte jetzt die Ba» 
ronin, ich habe noch niemals einem B'idort 
beigewohnt; ich bitte daher, die» in Betragt zu 
ziehe«. 

— Sie werden wahrnehmen, gnädige F :u, 
daß ich die» stet» thue, erwiderte Weller. Ant« 
woilen Sie nur ohne Scheu, ganz offen . 4tif 
solche Weise kommen wir am weitesten. Wann 
haben Sie Seifried also zum letzien Male ge» 
sehen? 

— Kurz vorher, al» er von meinem Brnder 
entlassen ward. 

— Sie kennen den Verwalter also lanic? 
Haben Sie brmerkt, daß derselbe rachsüchtigen 
Gemüthe« war? 

— Niemals! 
Ehe Weller eine zweite Frage stellen kovi-le, 

trat Krimmer ein und rasch au seinen Borge-
setzten zu. 

— Nun? fragte dieser. 
Der Polizeiagent flüsterte ihm zu: 
— Die Spur de« kleinen rtuße« 

dem Schuhzeug der Frau Barouin l 
Der Polizeirath gab dem Agen:»-' 

Wink und verließ mit einer höfliche» 2 
da« Zimmer. 



»eil fit nur auf diese Weise hoffen können, ihre 
gegenwärtigen Vertreter zu beseitigen. Die vorgestern 
in Linz stattgesundene Berathung sämmtlicher 
Abgeordneten Oberösterreich« über die Steuergesetz 
vorlagen rodete ohne endgiltige Beschlußfassung. 
Die Eonservativen werden gegen die Erhöhung der 
Grundsteuer stimmen, weil die Majorität ohnedie« 
gesichert tst7 

Bei», Bezirksgerichte Stein in Krain wurde 
in einem slowenisch verhandelten Civil-Processe da« 
Urtheil in slltqenischer Sprache geschöpft und an 
die Parteien hinauSgegeben. Das OberlandeSgericht 
in Graz hat jedoch diese Ungehörigkeit im Be-
schwerdewege beHoden und in einer unter dem 
Borsitze des Präsidenten, v!eh. Rathe« Dr . Ritter 
von Waser, zu diesem Zwecke eigen« abgehaltene 
Plenarsitzung verfügt, e« habe das Bezirksgericht 
Stein neuerlich mit der Urtheilsschöpfung, uud 
zw»r in deu tscher Sprache, vorzugehen. 

Die Landesregierung in Bosnien uud der 
Herzegowina ha», um den in den Gegenden der 
«ave und Unna überhand nehmenden Räuber-
unwesen zu steuern, die gegen den den Räudern 
geleisteten Vorschub bereit« bestehenden Maßregeln 
für den Umfang der Kreise Banjaluka und Bihac 
verschärst. ÖS ist nunmehr vor ein militärische« 
Standgericht zu stellen und mit dem Tode zu 
bestrafen, wer die ihm bekannte beabsichtigte Ver-
Übung eine» Raube« nicht z» verhindern bestrebt 
ist; wer Räubern Versteck oder Unteistand gibt, 
ihnen Nahrung. Kleider ». s. w. verschafft; wer 
sich von Räubern al« Bote oder Kundschafter ge» 
brauchen läßt; wer einen Räuber vor den Nach-
forschunge» der Obrigkeit verbirgt, ihm vor oder 
nach seiner Ergreifung zur Flucht behilflich ist. j 
oder wer der Wiednergreisung eine« gesurchteten 
Räuber« Hindernisse in den Weg legt. 

I » Berlin lebt und webt man in Steuer-
fragen. Nach den Meldungen der Regierung«organe 
plant Bi«maik die Erhöhung der Branntweinsteuer 
und der Tobakstiuer. Dagegen betrachte er da« 
Monopol für jetzt inopportun, weil erst nach einigen 
Iahren ertragsfähig. Daß das Tabak-Monopol 
für Deutschland nur eine Frage der Ze»t ist, wird 
ollseil« zugestanden. 

Der belgische Kriegsminister hat verfügt, daß 
die NeujahrSvesuche, welche die in de» Bischof«-
städten garnisonirenden OfficierScorp« den Bischöfen 
in großer Uniform abzustatten pflegten, fortan 
unterbleiben sollen, da sie weder duich ein Gesetz, 
noch durch die Dienstordnung vorgeschrieben sind. 

Die serbische Regierung beabsichtigt der Skup-
schtina eine GesetzeSvorlage zu machen, durch welche 
die Preßsreiheit und ka» Briefgeheimmß durch die 
Verfassung ausdrücklich garantirt werden sollen. I n 
Bezug auf die Preßfreiheit würde ferner da» de-
stehende Gesetz dahin abgeändert werden, daß für 
die Gründung eine« Blatte» keine behördliche Con« 
cession erforderlich sein solle, eine Confiscation 
ohne behördliche Entscheidung nicht stattfinden könne 

Sie Verhaftung. 
Der Förster Bernhard Guzlow stand an der 

Thüre seine» Wohnhauses im Gespräche mit einem 
Waldhüter, al« sich Constintin Weißste»» und die 
in Finkenroda uud Elfeuthal stationirten Geudarmen 
nahten. 

— Da» ist der Förster Bernard Guzlow. 
äußerte der Line zu dem Polizeiagenten und wie» 
dabei aus den Genannten. 

— Allerdings bin ich da«, antwortete der 
Förster. 

— Sie sind der Sckivager Karl Seifried «? 
nahm Weißstem da» Wort. 

— J°-
— Er wohnt bei Ihnen? 
— I a , seitdem er den Hastenberg'schen Dienst 

quittut hat. 
— Ich ersuche Sie, ihn un» gutwillig auS-

zuliefen». 
— Wie? wa«? riefen die Eheleute. Sie 

sollen ibu verha' en? 
— S? ist et». Führen Sie un» zu ihm. Wo 

best.,bet er sich? 
Seit v.^undzwaozig Stunden hat er die 

•< nicht betreten. Warum »vollen Sie ihn 

ein ija'» auf die letzte Frage keine Ant« 
n bemerkte im strengen Ton: 

OSS 
und jede administrative Maßregel der politischen 
Presse unzulässig würde. Soll Serbien wirklich in 
Preßangelegenhriten anderen hochcivilrsirten Ländern 
zum Borbilde werden? 

Kleine Chronik. 
oilli, 21. December. 

( C o n f i s c a t i o n . ) Die letzte Nammer der 
„Cillier Zeitung" wurde von der k. k. Staats-
anwaltschaft wegen de« Leitartikel« „Zur Grund-
sleurr-Regvlirung" mit Beschlag beleg». 

L a n d e s - U m l a g e a u f B i e r u n d 
B r a n n t w e i n . ) Am 29. v. M . fand bei der 
hiesigen k. k. Beziriöhauptmannschafl die Abfin-
dung«verhandluog über die mit Landtagsbeschluß 
eingeführte Umlage auf Bier und Branntwein 
statt. Die erschienenen GewerbSparteien wählten 
Herrn Zangger zum Repräsentanten und Herrn 
Fritz Mathes zu dessen Stellve» treter. Man einigte 
sich auf ein Solidar-Absinbungspaoschale von 1300 fl. 

(N e u j a h r « f e i e r.) I m Falle günstiger 
Willerung wird morgen am NeujahrStage zwischen 
12 und 1 Uhr Mittag« kie C'llicr-Mufikoerein«-
Kapelle auf der Gallerie de« Thurme« der deut-
scheu Kirche drei Choralt spielen. 

( C o n c e r t . ) Die Opernsänger!» Fräulein 
Gabriele Lichtenegg, welche einen Engagementsanirag 
an da« königl. Berliner Opcrnhaus erhalten hat, 
wird vor ihrer Adresse, dem Drängen vieler 
Kunstfreunde folgend, am 6. Januar im Casino« 
saale ein Coucert veranstalten. Be» demselben 
kommen Lieder von Mendelsohn, Brahm«, Rudi»-
stein, Jeiisen, Mozart, Sucher, Kopper, Schumann 
und Schubert, sowie Op rnarien zum Vortrage. 
Außerdem »verden KlavierpioZuctionen und Decla-
Motionen hiesiger Kunstfreunde stattfinden. Bor-
merkungen auf Sitzplatze ä 1 fl. und Stehplätze 
» »50 kr. können in der Leihoibliolhek des Heirn 
Johann Rakusch gemacht wcrbcn. Die reichliche 
Auswahl der Lieder und Arie» unserer größten 
Tonheroen, sowie die Gesangskunst der Concert« 
geberin verbürgen einen seltenen Genuß. 

( T h e a t e r . ) Cö wäre überflüssige Mühe 
den Zustand unseres Theatergebäudes eingehend zu 
besprechen. Jeder, der diese« Musen-Wrack nur 
einmal besucht hat. weiß von den vielen Uaan-
nehmlichkeiten desselben ein Lange« und Breite« 
zu berichten. E» ist ein wenig ehrwürdige« Ueber« 
vleibsel naiverer Zeiten, „werth, daß es zu 
Grunde geht." Wir wünschen daher am Neujahrs-
tage unserer Vaterstadt, daß sie wie im Vorjrhre 
durch den so lang ersehnte» deutschen Kirchthurm, 
so auch in diesem Jahre durch ein neues den 
Anforderungen der Zeit entsprechende» Theater» 
gebäude verschönt werve. Ein diesbezüglicher Plan 
vom Baumeister de Cole liegt bereit« vor. Nach 
demselben müßte da» gegenwärtige Gebäude durch-
geschlagen und um 5 Meter verbreitert werden. 
Der Zuschauerraum würde außer dem Parterre 

— Ich bitte Sie, un« keine Schwierigkeiten 
zu bereiten. Wir sind gezwungen, da« Hau» durch-
suche» zu müssen. 

De» Förster Stirne bewölkte sich. 
— Ich versichere Sie sagte er, daß mein 

Schwager sich nicht hier befindet. 
— Da» werden wir sehen, antworte ZAeißstein 

und wollte den Thorweg durchschreiten, al« Marie 
ihn mit der Frage zurückhielt: 

— Wessen beschuldigt man meine» Biuder? 
Der Polizeiagent gab keine Antwort, sondern 

zuckle die Achseln, während er seinen Arm von deo 
Händen Marie'» befreite-

T)ann trat er in den Hof der Försterei. 
Dort spielte der vierjährige Knabe des gör« 

sterS mit zwei großen Hunden, die gegen Constantin 
Weißstein kurz anschlugen. 

— Willst Du ruhig sein, Hec!or! sagte da» 
Kind und schlug dem einen Hunde mit dem Händ-
chen aus den Kopf. Hector streckte sich daraus zu 
den Füßen seine« kleinen Gebieter» nieder, welchem 
Beispiel der andere Hund folgte. 

— Sieh, mein Junge I redete Weißstein da» 
Kind an unv zeigte ihm eine kleine Goldmünze. 

Der Förster Bernhard Guzlow zog die Stirne 
in Falten. 

— Wa» soll da«, Herr? rief er. Seil wann 
ist c» Gebrauch, die Kinder durch Bestechung zu 
demoralisiren? Meine Kinder sind die Wahrheit 

mit einer Tiefe von 12 5 Meter (jetzt 10*5) 
zwei Logenreihen und eine große Gallerte besitzen. 
Der Orchesterraum (jetzt 1*69 M.) würde 3 
Meter Tiefe betrogen. Die Breite der Bühne 
(jetzt 660) würde 8 Meter ausmachen. Die 
Höbe jetzt 4 M.) 8 Meter. Die Tiefe (jetzt 6°75) 
9 Meter. Außerdem wüide ein noch einmal so 
breiter Raum hinter den Coulissen geschaffen 
«erden. 

( D i e K a i s e r i n - E l i s a b e t h - W e st« 
bahn ) ist in die StaalSregie übergegangen; am 
Samstage wur e b.°r Act der Uebernahme der 
Bahn von dem Verwaltungtrathe und dem Be« 
volliiiächiiglen de« Handels« und Finanzmiaisteiium« 
unterschrieben. 

( N e u e A c t i e n - G e s e l l s ch a f t.) Au« 
Agram wird gemeldet, daß auf dortigem Platze 
eine fcanco kroatische Gesellschaft für Eisenbahnen, 
Metall- und Kohlen-Bergwcrke in Bildung be-
griffen ist. Da« Stammkapital derselbe» soll 13 
Millionen Franc« ditragen, wovon 12 Millionen 
Franc« zum Ankaufe von Liegenschaften der stei-
risch - kroatischen Glanzkohlen Gesellschaft Lcpavc« 
und Ocura, und die restlichen 6 Millionen Franc» 
zu Investitionen verwendet werden sollen. 

(Hl as se N-Exc o m m u » i e a t i o n.) Wie 
dem Pariser „Figiro" telegruphirt wird, hat der 
Erzdischof von Montreal eine Excommunication 
gegen Scribe, Lezo^ve, Jarret und Sarah Bern« 
harvt wegen Unmoralität der KomS»ie „Adrienae 
Lecouvreui" ausgesprochen. 

( Z u r H e b u n g de r P f e r d e z u c h t . ) 
Die commissioncUe Untersuchung der Privat-Be« 
schälhengste dehus« ihrer Liceuzirung für da« 
kommende Jahr wird vorgenommen in Mureck 
am 21., in Marburg am '22., ia Pettuu am 
24., in Cilli am 25. unv in Praßberg am 26. 
Januar. 

( S t a t i s t i k der S t r a f f ä l l e b e i m 
B e z i r k s g e r i c h t e . ) I m abgelaufenen Jahre 
würben l>eim hiesigen stdt. deleg. Bezirksgerichte 1258 
Straffälle angezeigt. ^avo» war in 1085 Fällen 
der Thäter namhaft gemacht. Schuldiqsprechuugen er« 
folgten 691,Freisprechungen 394. Von den einzelnen 
Slraffällen entfielen die Meisten aus vergehen 
gegen die Sicherheit de« Eigeinhum» (323 An-
zeigen und 198 Abstrafungeu) und gegen die 
körperliche Sicherheit (219 Anzeigen und 155 
Abstrasungen). Vagabunden wurden 169 aufge-
griffen und davon 141 abgestraft. 

( E i n „A m u l e t" f ü r S c h u l k i n d e r . ) 
Die jüngste Nummer der „Miitheilungen de« 
Liberalen politischen Bereis« für Overösterreich" 
bringt unter Anderem Folgende«: Aiermal« er» 
halten wir von einem Mitglied« de» Verein« eine 
Probe klerikaler Literatur eingesendet, welche wir 
omsoweniger der Oeffentlichkeit vorenthalten können, 
al« sie die ernsteste Erwägung der Schulbehördea 

S V Fortsetzung in Einlageblatt. * 9 G 

auch ohne sogenannte Belohnung zu sagen gewohnt' 
und die Lüge wohnt nicht in der Försterei an dem 
heiligen See. 

Er wandte sich darauf zu dem Kleinen, dem 
man e« ausad, daß er von den Worten nicht« 
verstand. 

— Lederecht, sag' deo Leuten, wo Ookel Karl 
sich befindet. 

— Ich weiß e» nicht, lautete die Antwort. 
— Da« Kind ist vortrefflich instruirt, aber 

ich werde die Wahrheit doch au« ihm heraus-
bringen, meiote der Polizeiagent. Höre Bursch! 
Onkel Karl spielt wohl Verstecken? Ist e« nicht so? 

— Onkel Karl ist nicht da. ich habe ihn heute 
noch nicht gesehen, versetzte da« Kind. 

Weißstein machte eine unwillige Bewegung. 
— Ich sehe schon, daß wir nach dem Mörder 

suchen müssen sagte er. 
Mein Bruder ein Mörder! rief Marie. Da« 

kann nicht sein. Wen soll er ermordet haben? 
— Sicher nicht den eisten Bettler auf der 

Landstraße, sondern seinen Herrn, den Grafen Otto 
von Hastcaderg, antivortete Weißstem. 

— Wie ist da« möglich? fiel Bernhard 
Guzlow nun ein. Karl ist au« Hastenberg ge» 
schieden, um niemals dorthin zurückzukehren. 

— Er ist aber zurückgekehrt, entgegnete der 
Polizeiagent, und hat seinem früheren Herrn auf-
gelauert uud ihn erschossen. 



Beilage zur Nr. 1 der „Cillier Zeitung". 

herausfordert. Cd ist die« ein moralisch sein sol-
lendes „Gedicht", welches in der Arbeitsschule 
der Kleinkinder-Bewah.anstalt dcr Schulschwestern 
zu Vöcklamarkt den diese Anstalt besuchenden, noch 
im schulpflichtige» A.ter stehenden Märchen de 
händigt wird. ES liefert elncn neuerlichen Beweis 
für den Werth llösterlicher Pädagogik. Von den 
siebenunddreißig Strophen dieses Maßwerk« seien 
hier nur einige repvoducirt. Dieselben lauten: 

„A m u l e t 
für christliche Eller» unb die reifere Jugend 

«ider die sündha f ten B e I a n n t s ch a s t e n. 

Ein grohei llidel allbekannt 
I n Städten wie auch aus dem Land' 
Verderbet Leid und Seele 
Und füllt den Schlund der Hölle. 

„Bekanntschaft" nennt mati'i aus dem Lande. 
I n -tüdlen aber Liedesbande: 
Im Grunde ist e» doch einerlei, 
Ter Name ändert nichts dabei. 

Uctanntfchaft führet zu der Sünde, 
Sie machet selbst die Klugen blinde. 
Sie wollen leben sündenrein 
Und wälzen sich im Koth ivie's Schwein-

Unschuldig scheint der Anfang oft, 
Toch schleichet sich ganz unverhofft 
Ter UnzuchtSteufel in den Sinn 
Und führt zu Sünd' und Laster hin. 

Ter Böse redet süß Dir ein: 
ES kann die Lieb' nicht Sünde sein, 
Erklärt der zarlen Unschuld Kranz 
Für eitel Tand und Firlefanz. 

Man will mit Leibesschönheit prangen 
Und wird zuletzt dabei gefangen: 
Tie Schönheit ist »in TeuselSstrick, 
Voll lüift. wie Basil>SK»t>lick," 

(P i e l r o C o r o n e111,) slödt. Tanzlehrer 
in Agr^m. der in Kolge der Eidbeben Katastrophe 
einen Urlaub für den Winter über erhalten hat, 
gedenkt >n Cilll einen Unterricht« Cur« zu er-
öffnen, ®a l Nähere in fer nächsten Nummer. 

Die Pflege der Zähne 
von Tr. J . Hoijel, pralt Arzt in Cilli. 

(Schluß.) 

Eine Hauptbedingung des ZahnbürstcnS 
ist, die Zähne nie horizontal, also senkrecht auf 
ihre Längenachse, wie dir* gewöhnlich geschieht, 
sondern nach der Längenrichtung, also ans und 
ab zu dürsten, dcn» nur dadurch werden Schleim 
nnd Speisereste ans den Zwischenräumen der 
Zahne entfernt, im Gegentheile erst recht in 
dieselben hinein gebürstet. 

— Ist der Graf erschossen, so ist Karl sicher 
dcr Mörder nicht gewesen! erwiderte Marie. Carl 
rührt keine Schußwaffe an; er hat es unserem 
Vater gelobt. 

— DaS wird sich ja vor Gericht heraus-
stellen, lachte Wcißftein . . . Wenn er unschuldig, 
brauch» er die Unieisnchung nicht zu sch uen und 
sitz zu verstecken. 

— Cr hat sich nicht versteckt, rief der Först.r, 
wcnigstcnS nickt hier. DaS war min letzlcS Wort. 
Glautt I h r ihm nicht, so mögt I h r da? Hau« 
vom Boden bi« zum Keller durchsuchen. I h r 
werdet ihn oder o cht finde?. 

CansUutla Weißste!» machte eine ironische 
Verbeugung. 

* — Wir werden uns die Erlaubniß zu 
Nutzen machen, deine, kte er. befahl einem Gensdar-
nun, ra« Thor und den Hof der Försterei nicht 
aus de» Augen zu lassen, und begann hierauf die 
HauScurchsuchunz inil einer Genauigkeit und einem 
Scharfsinn, die ihm als Polizeideamten E)re 
machten. 

Nach Verkauf von einer Stunde war kein 
Plätzchen im Haufe, das cr und seine Begleiter 
nicht durchsucht hätten. 

— Er ist in dcr That nicht hier, sagte Weiß-
stein, dem der Aerger au« den Augen leuchtete 
schließlich zu dem ÄenSdarinen, der ihm bei der 

Eine gründliche Zahnreinigung soll täglich 
zweimal vorgenommen werden, obschon dies in 
der Regel nur einmal geschieht. Man soll es 
nicht unterlassen, besonders bei Neigung zu 
Zerfall dcr Zähne, nach jeder Mahlzeit den 
Mund auszuspülen und vor dem Schlafengehen 
die Zahnbürste ausgiebig anzuwenden. Leider 
sind die sogenannten Mnndschalen nur sehr 
selten im Gebrauche, und wäre deren allgemei-
nere Einführung nur von großem Vortheile für 
die Mundgebilde. 

Die einst so sehr beliebte Kohle iit allen 
ihren Formen, welche leider heute noch nicht 
allzu selten in Anwendung kommt, ist obenan 
das schädlichste Zahnreinignngsmittel und bringt 
bei jahrelangem Gebrauche init apodiktischer 
Sicherheit dcn Zähnen die größten 'Nachtheile. 
Wohl werden die Zähne selbst durch das immer-
hin scharfe Kohlenpulver (die Kohle läßt sich 
nicht in vollkommene Staubform bringen» rein 
gefegt und bekommen ein weißes Aussehen: 
doch was nützen weiße Zähne, wenn sie aus-
fallen?! Die seinen Kohlenpartikelchen sammeln 
sich nämlich zwischen dem Zahnfleische nnd den 
Zahnhälsen au, schieden sich durch ihre Schärfe 
in die Zahnfleischsnbstanz selbst ein, geben dieser 
eine bläulichgraue Färbung und bringen durch 
ihre Anhäufung und gegenseitige Reibung das 
Zahnfleisch, ja auch die Zahuualveole zilni 
Schwunde. Durch die Länge des Gebrauches 
dieses schädlichen Zahnreinigungsmittels verlieren 
die Zähne ihren Halt, oerden scheinbar immer 
länger, bis sie, oft blendend weiß, aussallen. 

Jeder, der längere Zeit itohlenzahnpnlver 
in Anwendung gezogen, stelle sich vor den 
•Spiegel und betrachte deu blaugrauen Nand 
seines Zahnfleisches und das Längerwerden dcr 
Zähne als trauriges Resultat des nach allen 
Regeln der Kunst mit Gewalt herbeigezogenen 
Zahnfleisch und Zahnsächerschwnndes. 

Das Gesagte gilt in ähnlicher Weise auch 
vom gebrannten Brode, ein bei Unwissenden so 
sehr beliebtes Zahureiuigungsmittel, so anch von 
dcr Cigarrenasche. wenn auch hier andere Mo-
mente in die Wagschale fallen. 

Zahnpulver, wenn sie unschädliche Jngre-
dieneien enthalten, sind Mnndwässern in der 
Rege! vorzuziehen, diese eignen sich viel besser 
als Zahnpasten, die meist nicht nur nicht in-
different sind, sondern häufig schädlich einwirken. 

Geschlemmte Kreide, kohlensaureMagnesia. 
Veilchenwurzelpulver und einige wenige, ähnliche 
Ingredienzen sind die unschuldigsten Mittel: sie 
können durch etwas Carmin gefärbt und, wenn 
beliebt, durch Münz-, Rosen- oder Orangenblütenöl 
n. dgl. schadlos parfumin werden. 

I n neuerer Zeit werden Salicylsäureprä 
parate als die vorzüglichsten Mundreiinguitgs-
niittel anempfohlen. Ich kann nicht umhin, diesen 
nicht nur jede günstige Wirf,mg abzusprechen, 

Haussuchung zur Seite gestanden hatte. Da muß 
ein Steckbrief schleunigst erlassen werden. 

Dcr GenSdarm zuckle die Achseln. 
— M i t dem Steckbrief wird es wohl auch 

zu spät sein, und da» Tclegraphiren wird auch 
wohl nicht« mehr helfen Wenn er sich die Zeit 
zu Nutzen gemacht hat, Ins»-des er sich wahr-
scheinlich schon aus der Z^hrt in c>a« Ausland, 
nach Amerika. Ist cS denn aber auch wirklich i n 
Fall, daß er den Grafen erschossen hat? M i r 
will das nicht z» Kopf, denn ich kenne den 
Seifried. 

— Verlassen Sie sich darauf, lieber Müller. 
Ec i-nd kein Anderer ist der Mörder, die Spuren 
sprechen zu deutlich gegen ihn. 

Sie waren auf dcn Hof getreten uud woll-
ten sich ku>s !»>i dem Förster veiabschieden, um 
sich auf den Heimweg zu begeben, als Marie 
einen Schreckensfchrei au»stieß. Sie sah ihren 
Bruder, dcr soeben himkaw. Auch Wnßstein halte 
ihn bemerkt und sprang wie ein Tiger auf seine 
Beule z>>, ihn bei der IchnUer ergitifend. 

— Sie sind Karl Seifried? fragte er und 
setzte sogleich hinzu: Sie sind mein Gesangincr. 

Man sah es dem früheren Verwalter der 
Hastcuberg'schcn Herrschaft wohl an, daß er tut 
eisten Augenblick Vuft empfand, de-> Polizeiagenten 
abzuschütteln. Und w?hl wäre er der Mann dazu 
gewesen. Denn jeinc Gestalt war hoch und kräftig 

sondern bezeichne sie bei häufigem Gebrauche 
sogar als schädlich, da ich bei ihrer Anwendimg 
in mehreren Fällen Entzündung des Zahnfleisches 
und der Wangenschleimhaut eintreten sah. 

Genauer in diesem Gegenstand hier einzn-
gehen, würde zu weit führen, es sei nnr noch 
so viel bemerkt, daß nicht ein und dasselbe Zahn-
pulver oder Mundwasser auch für Jedermann 
paßt, und darüber der speciell erfahrene Arzt 
einzig und allein maßgebend ist, eine Entscheidung 
zu treffen. 

Wolle« wir uns nun kurz mit dem Plom-
biren der Zähne und mit deren Extraktion be-
schäftigen. 

AIs oberstes Princip gelte: Jeder Zahn soll 
so lange erhalten werden, als dies ohne ander-
weitigen Nachtheil überhaupt möglich ist: kann 
er aber seinen Dienst nicht mehr erfüllen und 
ist der vorhandene Zahnschmerz auf andere Weife 
nicht zn beseitigen, dann ist dessen Entfernung 
unbedingt geboten. 

Eine vorhandene Kiefer- oder Backenge-
schwulst soll niemals die Extraktion hindern, un 
Gegentheile soll sie möglichit rasch vorgenommen 
werden, um dieser Geschwulst den Entstehungs-
gründ zu benehmen. 

Ursprünglich füllte man hohle Zähne mit 
Blei (Plliinbum) ans, daher diese Procedur auch 
noch heute das Plombiren genannt wird. Gegen-
wärtig werden für diesen Zweck die verschieden 
arti isteii Materialien verwendet. Obenan steht 
das Gold in reinster Form. Leider stehen diesem 
ausgezeichneten Materials in vielen Fällen tech-
nische Schwierigkeiten entgegen, abgesehen, daß 
Goldplomben sehr theuer zu stehen kommen. 

Dem zunächst sind die guten Amalgam- und 
Ccmentplomben hervorzuheben, sie sind leichter 
ausführbar und billiger, doch letztere nicht sehr 
haltbar. — Außer diesen werden noch ver-
schieden» andere Plombe» verfertigt, die jedoch 
meist nur einen provisorischen Charakter besitzen. 

DaS Plombir.'N dcr Zähne ist fast in allen 
Fällen bei gehörig gebrauchter Vorsicht schmerzlos, 
nur kommt es zuweilen vor, daß bei aller Behüt-
sanikeit des Arztes, der plouibirte Zahn gegen 
rasche 3°emperaturwechsel empfindlich wird, was 
sich übrigens meist von selbst legt, gewiß aber 
durch ein entsprechendes Versahren zum Still-
stände gebracht werden kann. Nur in dcn hart« 
nackigsten, äußerst selten vorkommenden Fälle» 
ist man gezwungen, die Plombe zu entfernen, 
worauf bald Ruhe eintritt und ein derartiger 
Zahn nach wenigen Wochen wieder plombirt 
werden kann. Dieser Empfindlichkeit halber einen 
Zahn auszuziehen, wird dem verständigen Arzte 
wohl kaum je einfalle», weil man ja Mittel 
genug befitzt, um sich auf andere Weise zu helfen. 

Ter Schuterz bei Zahitextractionen ist bei 
Anwendung dcr ausgezeichneten englischen I n -
strumente, besonders im Vergleiche zur barba-

uud verrieth, taß die Iugcndkrast ihr in vollem 
Maße inne wohnte. I m nächste» Moment hatte er 
sich jedoch in sein Schicksal ergeben, und fragte 
nur, weßhal!» er verhaft werden solle. 

— Al» Mörder l erwiderte der Polzeiagcnt. 
— Al« Mörder? fragte Karl weiter. 
— Al« Mörder des Grafen von Hastenberg, 

war die Anlwo.t, welch.r Constantiu Weißstem 
beifügte: Und nun nicht m>hr rüsonnirl, sondern 
vorwär ts I 

— Wohl, ich werde Euch folgen, versetzte 
der Gefinzene. Es wird sich ja bald aufklären, 
daß ich die Blutthat nicht vollbracht habe. 

— Kart! Du in'« Gefängniß l rief feine 
Schwester. L> nein, nein! E« kann nicht fein. 
Du hast ten Grafen nicht erschossen. 

— Sicher nicht, so war ein Gott über Nl>« 
thront! siigte der frühere Verwalter. 

— Uu» doch wollen sie Dich fortführen, Dich 
in das Gefängniß werfen? jamnurte die Schwener 
und rang die Hände. 

— Die Wahrheit wird an den Tag kommen, 
bemerkt« Karl Seifried. I m Gefängniß hat schon 
mancher Uns l uldige gesessen. Du brauchst Dich 
deßhalb nicht zu enlsctzen. 

Dann fragte er den Polizeiagenten, wer sei» 
Anklä er sei. 

— Mau wird Euch die Beweist seiner Zeit 
klar vor Augen legen, erwiderte Couftantin Weiß-



rischen Extractio» mit dem Schlusiel, ein sehr 
untergeordneter. Um auch diesen auf ein Minimum 
zu redueireu oder stanz aufzuheben, bedient man 
sich der verschiedene» Gattungen der Narkosen 
oder dcr Localanästhesie. Wegen der Entfernung 
eines einzelnen Zahnes oder einer Wurzel die 
Narkose, besonders Chlorosormnarkose anzuwen-
den, ist geradezu unverantworlich, weil die coen» 
tuell eintretende Gefahr nicht verglichen werden 
kann mit der geringen Wohlthat, die man dem 
Leidenden erwiesen hat. Für alle Fälle eignet 
sich die Localanästhesie am besten, die. wenn auch 
nicht jedesmal vollkommen den schmerz besei-
tigend, diesen doch bedeutend herabsetzt. — Das 
Lustgas wird gegenwärtig als Nareoticum vicl 
m Anwendung gezogen. Bei vielen Individuen 
wird wohl dadurch t^ekühllosigkeit hervorgerufen, 
doch nicht bei allen, abgesehen davon, daß die 
Procedur dabei eine combinirte ist und diese 
Narcose ebenfalls nicht vollkommene Gefahr-
losigkeit in sich schließt. 

Nach meinen dießbczllglichen Erfahrungen 
ist die Localanästhesie allen anderen Methoden 
für diesen Zweck vorzuziehen, doch muß sie von 
verständiger Hand und ausgiebig durchgeführt 
werden. 

Welche» Nutzen haben wir von den Zähnen, 
welchen Rachtheil bringt der Mangel oder gar 
gänzliches Fehlen derselbe», »nd wie wird diesen 
Uebelständen abgeholfen? 

Der stützen der Zähne ist folgender: Sie 
sind die Werkzeuge der Verdauung, sie sind die 
Cardinalb edingung einer klangvollen nnd deut-
liche» Aussprache abgesehen davon, daß sie u»S 
häufig als Hilfsmittel zu mechanischen uud ander-
weitigen künstliche» Verrichtungen dienen. 

Wenn einerseits ein Mnnd, der viel schad-
hafte Zähne beherbergt, durch fauligen Geruch 
der Umgebung lästig wird, der Anblick dcr Zalm-
rumen gewiß nicht zu de« Annehmlichkeiten ge-
Hort, so ist anderseits Mangel oder gänzliches 
Fehlen dcr Zähne gewiß nicht minder entstellend. 
Deßhalb soll eS als oberste Regel gelten, den 
Mund in möglichster Reinheit zu erhalten nnd 
jeden Schaden anf praktische Weise gut zu 
machen. Herder sagt: Ter Mnnd ist dcr 
Kelch der Wahrheit, die Schale der Liebe? Ton 
Quixote nennt den Mnnd ohne Zähne, eine 
Mühle ohne Steine; Rousseau schreibt: „Eine 
Frau mit schone« Zähne», kann niemals häßlich 
sein/' Der Philosoph Lueian spricht, indem cr 
die schöne Panthäa beschreibt, von deren Zähnen: 
„Weiß, gleichmäßig, dicht aneinander gestellt, 
bildeten sie eine sehr schöne Schnur ganz eng 
aufgereihter, äußerst glänzender Perlen; sie waren 
das Abbild ihres Herzens, der Spiegel ihrer 
schönen Seele." 

Hat uns die Natur den nicht genug zu 
schätzenden Besitz der Zähne versagt, so sollen 
wir m,s davon nie abhalten lassen, au die Stelle 
des natürlichen Gebisses, ein künstliches zu setzen. 
Die Methoden der heutigen Zahutcchnik sind so 
vollkommen, daß sie das natürliche Gebiß, so 
weit dies überhaupt in den Grenzen der Mög-
lichkeit steht, ganz ersetzen. Ein gutes künstliches 
Stück, inuß nicht nur als artificiclles Produkt 
im Munde unkenntlich sei», sondern muß sich 
auch zum Kauen vollkommen verwenden lassen, 
so auch die Sprache, wie das natürliche Gebiß 
ermöglichen — vorausgesetzt, daß die Bedin-
gungen im Munde dazu vorhanden sind. 

Der unter dem Publikum herrschende Glaube, 
künstliche Zahnstücke verbreiten einen üblen Geruch, 
ist ganz und gar falsch; das Ztück selbst ist 
absolut geruchlos, kann jeden Moment aus dem 
stunde genommen und gereinigt werden nnd dies 
sogar besser, als es bei natürlichen Gebißen der 
Fall ist. 

Hoffentlich dürften diese wenigen Ausein-
andersetzungen auch fruchtbringenden Boden finden, 
obgleich ich der vollsten Ueberzeugung bin, daß 
die Opfer, welche den runzeligen Priesterinen dcr 
Hygiea gebracht werden vicl größer sind als jene, 
die man der ivirklicheil Kunst, der Wissenschaft 
und der auf rationeller Basis gemachten Er 
fahrung bringt. Für den Einsichtigen ist eine 
weitere Illustration unnöthig, weil er in speci-
ellein Falle stets weiß, was er zu thun hat. wo 
er Hilfe findet; wer aber einer vernünftigen An-
schaunng nicht zugänglich ist. dem ist überhaupt 
nicht mehr zu helfen. 

Eingesendet.*) 

(Johann Hoff'» Mal^präparate.) Die Welt 
wiid heute so vul durch G.heimmittel unsicher gemacht, 
vor denen oft genug gewarnt wurde, daß es eine Wicht 
der Gerechtigkeit ist. auf die altbekannten Hofs'schon 
P,'alzpräparate und deren vortreffliche Eigensckaiten al» 
Nähr- und Heilmittel hinzuweisen. Die verschiedene» 
Höfi schen M>i!zpräparate verdienen wirtlich wegen ihrem 
praktisch erwiesenen Werthe eine bevorzugte AilHnahmS-
ilellitmi als Heiln, ttel und vorzügliche diätetische Siär-
lunysstoffe. TaS Höfliche Mal!<iiraki Snu»dbeiiS!'ier. 
sowie seine Malz-Ldokolade haben sich besonders als 
diätetische« Stärlungsmittel bewährt, so daß deren 21»< 
wendung allgemein wurde für RetouvaleSzenten und 
Brustkranke, iowie auch bei chronischen Magen- und 
UntrrleikSleiden, bei HalsLiden, Hüften u»d Lerschlei-
mung. Wien, Graben, Bräunerstabe Nr: 8. 

*) Für Zorm und Inhalt ist die Redaktion nicht 
verantwortlich. 

stein. Und nun macht fort. Wir haben hier lange 
genug verweilt. > 

— Led' wohl, Marie! Leb' wohl. Bernhard I 
rief Seifried und drückte Beiden die Hände. So 
Gott will, sehen wir uns bald wieder. Das Dunkel 
wird sich erhellen und da» Licht dcr Wahrheit dcn 
Mörder umstrahlen, daß ich gerechtfertigt werde. 

Die Augen feiner Verwandten folgten ihm, 
der in dcr Mitte der beiden GcnSdarmen mit er» 
hodenem Hzupte dahinging. 

vn. 
Der Ulchlsaiiwatt. 

Der RcchtSatiwalt nnd Nolar, Iustizralh 
Ferdinand Wandel, saß beim Frühstück, ihm gegen. 
Über seine a<ttzehnjührige Tochter Margarethe . . . 
er ernst, sie lächelnd. 

Der NcchtS.inwalt war eine hohe, steife 
und eckige Figur mit ergrautrm Kopfhaar und 
starkem, rölhüch blondem, abstehendem Backenbart. 
Seine Züge sonnten einem Engländer angehö en. 
Seine Rase war spitzig, seine Augen grau, der 
scharfe Blick war durch die Gläser der goldenen 
Brille gemäßigt. Er trug stets einen F ack, selbst 
im Hanse, und hochstehende Kragen von untatel-
haftcr keiße. 

War de» B^terS Gestalt von a»sehnlicher 
Länge, erreichte die Tochter kaum die Mitlelgiöße; 
war er in seinen Bewegungen gemessen und pe> 
tonlisch, so war sie rasch und geschäftig, ohne der 
Grazie zu entbehren. 

(Fortsehung folgt.) 

Course der Wiener Vörle 
v o m 31. December 188« . 

Goldienle 88.20 
Einheitliche Staatsschuld In Noten . 73.35 

„ „ i n Silber . 74 20 
1860er Slaa'.e AnlehenSlose . . . . 131.— 
Bankaktien 823.— 
Creditactien , . . . . 2^9.75 
London 117.60 
liavoleond'or y.36 
f. k. Müuzducaten 5.56 
100 Reichsmark 51.10 

Honig-Kränter 
SUalz. (fijtract 
und Karamel-
teil von L. H. 

Plofscti Ä- Co. in Brc*lnii. — Zu haben in Cilli bei 
Z. »iussrrschmitd, Apotheke zur Maria Hilf. 478 

Herren L. II. Pietucli & Co. in Breilau 
Mein bereit? ausgegebenes Äind bat nur in Folge 

vom Genuß Ihres Hu str eicht lHoitiMriiuter-Mal^ 
(»fttacteet ihr Letv» diesem voiMilchen Prvduct zu 
verdanken und theile Ihnen mit Freuden mit, daj> »ach 
Gebrauch von 3 Flaschen sie ganz hergestellt wurde und 
ihr Äusseren und Gesundheit gegenwärtig vorzüglich ist. 

Mich Ihnen zum Tank« verpflichtet, zeichne 
Achtungsvoll 

GünS in Ungarn. AI« x»nd,r Bn>»nor 

Eisenbahn-Frachtbriefe 
stets vonäthig in der 

m 

Fahrgelegenheit. 
Beehre mich anzuzeigen, Jans ich meinen eleganten 

•Vagen (Landiuerl in billigsten Bedingungen vorgebe. 

56G—S M a x S i i u a . 

Eine Realität 
auf sehr gutam Pusten, an der Lichtenvglder Bezirks-
weise , Mittelpunkt zwischen Lichteuwald u. Oairarh 
bestehend au* 10 Gebäuden, darunter 2 Mühlen mit 
7 Gingen, «ine Holzsäge Wohn- WirlliNohafts-
gehHnd«. 25 Joch Aeckcr . Wiesen, W a l d u n g e n 
und 3 W e i n g ä r t e n nelut 385 Obctbtonm rer-tchic-
dener «iatttunp. ist wegen DomicUsveründerung zu ver-
kaufen oder gegen ein S u d t h a u « zu ve r t auschen 
Preis 12.000 fl Autrige werden unter der Adresse 
M a t h i a s F a c k e l , Brietträger in 8 t e L n b r ü c k 
erbeten • •> z 

I , M. Weiss 
CH.LX, ILiaptpUtx No. 2, 

empfiehlt «ein reichhaltige» Lager in 405—20 

Herren- u. Knabeukleidern 
zu saunend billigen Preisen. 

Menschikoffs von fl. 16. - aufwärts. 
Lodensaccos „ fl. 5.— „ 
Sacco-Anzüge „ fl. 14.— M 

etc. etc. 
Bestellungen werien nach der neaesten Fafon 

schnellsten* und billigst aungeflhrt. Auch mache ich 
auf mein reichhaltiges Lager aller Gattungen in- und 
ausländischer Stosse aufmerkt m. 

Nachdem ich mit meinem Arbeitslokale bereit« in 
mein eigene, Ilam, Herr-ngaw* No. 8. übersiedelt bin 
so bitte ich Bestellungen daselbst machen tu wollen 

P n i l o n c i o Fallsucht, K i ä m p f , auch die hart-
L . p l l C | l o l C nickig« ten | | Qe ich iu kür-
zester Fn&t o.ich einer mir allein eigenen und btet» 
erfolgreichen Methode auch briefiieh. SpeciiiUrxt Dr . 
H e i m s e n in Berlin, N.W. Louisen-Strasae 32. Schon 
Hunderte geheilt. <ttt7— 24 

Deutsches fai i i i l irnhldtt 
vierteljihrtg Mli. 1.60. Z> Heflru ;• 50 Pf. 

= Neuer Vo rnan von L . Lenneck. = 
IKott i c f i r l i I r t t r j f l l In «g<« ?»chd» ,d l , i » , f» »»» 9 o A « n K n i . 

Die zahnärzt l iche 

O p e r a t i o n s a n s t a l t 
und da« 

zahntechnische Atelier 
befindet sich iu 01111, v i a a v i i d e m B a h n -
h o f « , C a f f e H a u i b a a m , l. Stock. 

Schmerzlose Z a h n o p e r a t l o n e n mit 
Na rooB» 1 r L o o a l a n a i t h e i i « ; Plomben 
in Gold, Amalgam, Cement etc: 

ktmstliche Zahns und Gebisse 
#naeh aniorikan. System. 

A A J C 

,Ü1UI. 

Saistrl. tölligl. ausschl. priv. 

W i l h t l m j s flüssiges p s t a n k t i l S t d a t i v 

„übssom" 
von 

F r a i l Z W i l h e l m . Äpochckcr in Nklivtirche», 
daS einügc, das durch eine höh? k. I Canitätsbehördc 
sorqjältig geprüft und sodann von it. lliajcftiit dem 
ÄoiVr Franz Ioief I. mit einem ausschl. Privilegium 
ansqezeichnct wurde. 

Tiese» Mittet ist ein Präparat, wt'lchesi, al^ Sin-
rclbuiiti angewendet. Ixilkam. be: uhigcnd. schmerzstillend. 
besSnstiqeild wirkt m Ncrvenjch^chc, Nervenleiden, 

Nervenschmerz, «Srperjckivüche. rheumatischen nervöjm 
Gichtschmerzen, rbeumatijäicn Schmericn. Gliederreiben, 
MuSkeUeiden. Gesichts- und iÄelentsschmerzen, Eicht, 
Rheumatismus, 5tovsschmer;e» Schwindel, threnbrausen, 
Kreuzschmer̂ n, Schwäche der Glieder, besonder» bei 
starten Anstrengungen auf Märschen (k. k. Militärs, 
Forstmänner), Seitenstechen, nervösen Ä ran theilen jeder 
Art, auch bei schon veraltetem Rheuma. 

Ein Plüyerl sammt ärztlicher Anleitung tostet l f l 
b. SD. Zür Stempel nebst Verpackung 20 tr. separat. 

Auch zu haben in 
Ci l l i Baumbaih'scke Apotheke, 

„ bei Ios. Äupferfcihmif, Apotheker. 



J . S c h w a r z , 
Wien, W&hr ing, Czemakgas3e 6, 

besorgt alle . welchen Nimm immer habenden Com-
missionen. Kin- und VerkHu'e, übernimmt Vertretungen 
*«n leistungsfähigen Firmen, ertheilt unentgeltlich 
Auskunft in Reclit*Mcbcn. Credit-Verhältnissen, Ge-
werbe-, Steuer- und Militkr - Angelegenheiten etc. Die 
b«st»»n Empfehlungen stehen rar Seit«. 4U2—6 

VI ititer-1'ur. 

* 
i 

«t 

i 

Wilhelm"' 
antiarthritischer antirfieuniatiMwr 

Blutreinigungs-Thee 
von 

Franz Wilhelm 
Apithrler in Ncuukirchen <N.-Oe). 

würd« gegen Gicht. Rheumatismus. ttinder-
süßen. vernltcte» hartnäckigen llebeln, stet» 
eitenidrn Wunden. GeschUchtS- und Haut-
ausschlags-«rankhkiten.Wimmerln um ,«ör> 
im oder im Gesichte, Flechten. syphilitischen 
Geschwüren, Anschoppungen der Leder und 
Milz. Hämorrboidal - Zustände, Gelbsucht, 
besttgen Nervenleiden, Muskel u Gelenks-
ichmerzen, Magendrücken. Windbeichwerden, 
Unterleibsverstopsung. Harnbeschwerben 
Pollutionen, Mannesschwäche, Fluß bei 
Frauen. Äropheltimilheilen, DrÜienge. 
schwulst u id andere Leiden vielseitig mit 
den heilen Erso gen angewendet. was durch 
7a»sende vo» Anerkennungsschreiben be-
stätiget wird. Zeugniffe a. Berlangen gratis. 

Packele nnd in 8 (Seiten urtheilt tu 
1 Wilden. Stempel und Packung 1« kr., 
zu b iiehen 

Man sichere sich vor Ankaus von Fäl-
schung n und sehe aus die bekannten in 
vielen Staaten geseplich geschützten Marken. 

ĵu haben in Baumbact,'set»e 
Apotheke, I o s . Äupfersebmid, Apo-
theker. 47V 

F ü r l i r u w t - u n d L H i i g i i i h r u n h « ' ! 

Wilhelm's Schneebergs Kräuter-Allop 
von Aranz Wilhelm, Apotheker iu Neunlirchen (R.-Oe.) 

Seit 95 Iahren gegen Erkrankung der AthmunflSorgane, .Kehltops- und Bronchialkatarrhe, »euch-
husten, Heiserkeit, vielen anderen .Halsleide». Lunaenleiden oller Art von der allergrößten Heilkrast und 
Wirtsamkeit. — Vorzüglich bemerkenswert!? ist dieser Last als Präservativ bei Redet» und rauher 
W i t t e r u n g . — Z u ,̂ olge seines äußerst angenehmen Geschmacke» ist er Kindern nützlich, ein Bedürfniß 
aber lungenkranken Menschen; Sängern und Rednern gegen umstorle Stimme ober gar Heiserkeit ein 
nothwendige« Mittel. — Zahlreiche Zeugnisse bestätigen obige Angabe. — I n Flaschen zu fl. I d.W. 

Zu beziehen <£IUi Baumbach'scke Apotheke, I o s . Kupferschmid, Apotheker. 

D«« P. T. Publikum «olle ftrts speciell W i l h e l m ' « Schneiderst« tträuterAIlop »erlange«. da 
dieser nur von mir echt erzeugt wird, uns da die unter der Przrichniing Julius Bittser« Zchnreberg« 
tirautrr-All i» vorkommendc» «idrikate unwurdiqc Richbildimgeii sind, vor denen ich des»»der« warne. 

iXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXJ 

A p o t h e k e r *9. M i i s s h a u m e r i 
Medicinal - Weine. 

( ' H l n a » K l N r n > M n l * K i t w r l n . l>»s zuverlässigste nnd unfehlbarste Mittel nur H l u l -
b r r e l t n i i B und l l l i i l r r l n l n i i i i j t . nur schnellsten Behebung v.m: Uluurnniih. Bleichsucht.. 
Migenleiden, Krankheiten der t e H r h l r e l i t a l l i e l l e . namentlich: t l i r r i i c I i l b a r U e l » 
n a i i n e n N e l i n ä r l i e . K e h l k ö p f - , K n e l i e n - , n l e l d e n . 482—ii : 

C h i n a - M a l a g a w e i n 

reine» Chinin in einer dem Ksirpnr zuträglichsten Form enthaltend; vorzügliches Stärkungsmittel für 
M i n d e r und P r i m e n nach Überständenen schweren Krankheiten. 

JUMiKMlKMr « ich bestttige hlomit, dass ich in dem China-Kisen-Malagairein de» Apothekers 
J. Nussbaumer in Klagenfurt ein Mittel von Y * r z f t K l l r h e r , H e l i r l e l r l i t l e r i l n i i l l e l i e r 
A r t gefunden habe und dasselbe s r h r empfehlen kann. 

Uni. n./d. 1880. Prof. l>r. J. B. Thaler m./p. 
Per Gefertigte bestätiget IN I Vergnügen, daas der China-Kurn-Milagaweiu de* Apotheker» 

J. Xassbaumer in Klagenfurt ein l'nlparut v o m AMNKeze le I t n e t e r ü ü t e » s i l W I r k a n n i -
k c l t Ix t nnd in »einer Eigenschaft auf Itlutbereitung und die Verdauung anregend a l l e andern 
Eisenpräparate h e i H e i t e r n abertrifft. 

Linz 1880. D r . I. . I V I n t e r n l U tn./p. 

H a n p t d e p ö t in G r n z bei H r . A p o t h e k e r W . v o n T r i i k ö c z v , Sack . s t r a s se . 
P e p s t t : A p o t h e k e d e s H. J . K u p f e r a c b t n i d in Ci l l i . 

J ^ t ' i i h i n h t ' K - f l » * . 

: 
i 
m : 

Wenn die Noth am grössten, ist Gottes Hilfe a m ^ 
nächsten. 

a i i N K e N p r o r h e n e H o r t e i l e « ( i e i i m e n e i i . 

Heilung ftrr Alhuiuliiss- und (Eriiäl)riiiiiiö-Oiijaiir nnd der iiiinilichrit 
EnlKräflnng durch Anwendn»,; der echlen Johann Hoss'schen iU,lti-

HeilnahrungsmMel. 
An den k. k Hof-Lieseranten der meisten Souveräne Europas. Herrn J o h a n n Hoff» k. k. Rath. Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone, 

Ritter hoher preußischer und deutscher Orden, Wien. Fabrik: Gradenhoi 2, Fabriks-Niederlage: Stadt. Graben, Bräunerstraß- 8 
Berlin 188Y. Mi t Freuden muß ich Ihnen bekennen, daß der Genuß Ihre« Malzextract GesundheitSbiere» mir da» Leben gerettet bat. Ich war eine schreck-

lich lange Zeit magenleidend, und mein körperlicher Zustand wurde mit der Zeit immer bedenklicher, zuletzt war ich kaum »och im Stande, etwa« zu genießen. 
denn das Genoffene entleerte sich durch häufige« Erbrechen; ich selbst war so bossnungSlv« geworden, daß ich mich auf das Ende meine« Leben» vorbereitete-

Inzwischen erinnerte ich mich, daß ich vor Jahren I h r Malzertract GesundheitSbier mit gutem Ersolge genossen hatte. Ich nahm es unverzüglich wieder 
in Gebrauch und empfand sofort eine Erquickung. wie ich sie schon lange nicht empfunden Kaue. Das Erbrechen hörte auf. sie Lebenskräfte welche schon sast 
erloschen waren, belebten sich wieder! ich barste tald auch andere Spesen zu mir nehmen, die heftigen Schmerzen verloren sich von Tag zu Zag. 

Drei Wochen lang hab« ich I h r wunderbares Bier gebraucht und bin jetzt vollständig hergestellt, wofür ich Go t und Ihnen danke. 
Gerne bin ich bereit, auf etwaige mündliche oder schriftliche Anfragen gewünschte Auökunst zu geben, um Ihnen wenigstens einigermaßen meine Dank-

barkeit für mein gerettetes Leben zu beweisen. — Bitte um Zusendung von 2« Flaschen Malzbier und 5 Beutel MalzbonbonS. Witwe knobloch, Wienerst. 2b. 

Die Majestäten Europas, die wissenschaftlichen Größe» der Welt, sowie unzählige Personen ans dem Publikum 
haben die Malzpräparate von Johann Hoff als Heilnabrungsmittel emporgehoben und bei KSrperichwäche bei Leiden des Magens und des Unterleibes, bei 

Affectionen der Brust und Lunge, bei Blutarmuth, Bleichsucht, Hämorrhoiden und Perjchleimung mit bestem Erfolge angewendet. 
Hohe Aussprüche: Wilhelm l. Kaiser von Deutichland: „ I h r schönes Malzertract." Franz Joseph, «aiser von Oesterreich: »Gerne zeichne ich Sie aus." 

Der König von Sachsen: „Wohlthuend für die Aönigin-Mutter " Der König von Dänemark: „.neilwirtend« Ärast wahrgenommen." 'oHofslwnog von Mecklen-
burg-Schwerin. „Meine Anerkennung.' Aenilichr Ausspruche: Geheime Räthe: Dr. Traube, Dr. Gräse in Berlin, Dr. Äranichstädlcn in Wien, Dr. Iauchzy 
in Sl . Petersburg, Dr. Pieira Santa in Paris und noch viel laufen • andere Aerzte erklären die Hoff'schen Malzpräparate als die vorzüglichsten Diätetica. 
\ A / a r n i i n n t Man fordere nur echte Ivdan» Hofs schc Milzsabrikite mit der durch das I k. Handelsgericht in Oesterreich und Ungarn cinregistrirten 
VI al l l l i l i y . Schu»marlc IBildlich des Erfinder«,. Für unechtes Erzeugniß Anderer sehte« die Heilkräuteistofse und die richtige BereitungSweise der 
I»ba»u Hoss'schc» Malzsabrikite und können nach Auslage der Aerzte schädlich wirken. — 

blauem Papier.) 

l l A u p f t l « ' | » o t : 

J . K u i > s c r ! * « * l i i i i l « l t , A p o l l i . . I B a 

(Die echten Johann Hoff'schen Brüst Malzbonbon« sind in 

i l m c b . A p o t l i . 



S o n n t a g den 9. Jänner 1881 
um 7 Uhr Abend«, veranutaltet die 

Hochenegger srw. Feuerwehr 
hi Wretsoher 'a Local l tAten •ine 

T O M B O L A 
und 

TAKZ-KUteCHEK, 
»u welcher Unterhaltung alle Gönner und Freunde 
liAtlulist peladtti sind. 7—2 

D i e H o c h e n e g g e r l r . F e u e r w e h r . 

Eintritt 60 kr. 

K i n I i d i r j i m & c 565 

au* gutem Hau«e, der deutschen und slovonl-
•ohen Sprache mächtig, wird in einer Qemlscht-
« M m i - H a n d l u i i ^ tu Hohenogj j aul̂ eno>nn,?n. 

Diejenigen Nummern der „Ci l l ier Ze i tung" 
welche im Feuilleton 

den Romann „Die Gouvernante'4 

enthalt n, werden in «rnt erhaltenem Zustand» zu kaufen 
pwebt. Off« rte an j . 8. p o i t reat&nte St. Pau l , 
P r * g w » l d . r.—1 

Ein Jocli fruchtbaren 

Ackergrundes, 
der niemals uheMchwemt wir«, näkh«t d m Christinen' 
liufu nahe bei der Keidtaätriuw gikgen. viril aus 
freier Hand n furt »erkauft. Auskunft hierüber in der 
Exped. d. B. 3—3 

H. Kott in Cilli, 
«mpfiehlt »ich lur Anfi-rtitmnf» »un 8—2 

Transparenten, 
(von 2 fl. aufwirti-), 

1* i i x* 1» i » • o I j 11 »»» p i o 1 1 8 
(pr. Htflik 10 kr.) 

können auch iwivchea den Fenatern angebracht worden. 
K t a r l t l a t r r n r u iu FentiSgeg, pr. Stflek 25 kr. 

Im lledurs«fallc wird um frQhxiitigc llestelluvx 
gebeten. 

Die dem verstorbenen Herrn k. k. 
Notar M a r t i n J l i i H ' l j a l t gehö-
rigen Realitäten wünschen die Erben 
unter der Hand z u verkaufen. KAii f -

angebute wollen gerichtet werden an 

Lorenz Bas, 
k. k- Notar in Luttenbcrg, 

w e l c h e r a l l e A n f r a g e n b e r e i t w i l l i g s t b e -

a n t w o r t e t . 4—2 

»»«sich« 
tifiinif'jvr . . irt»rrfrmi(c t t Urin:• 

Man bet ihm tttfena al« RtHtln «rtalala« ortwitn. 
sich DfTtraKoilboö Mrfet »OxilcV« Hesi»<«»a»« 
mttbtn im» nicht feumtn, «dige» t#nt snia'iftoffm. 
•ia .taltut" bctoal wird iroill u franca Mrltrtil. j 

T «tat. anb**uK0ti«mu«. JIX# f f t i r h t " 
| flnb«n tn Iwm «ach« H ö r " *01011 
kW tawatrtrltra Witul arftn ib« alt Mi !chm«r,» 
lasten KrlKa »n««>,»d»a. — Cniaiitlfl. «xich« >eib» 
M Mtaltrtra a*II«n n»ch M« laaarrktalt HeiiaaO 
brachten — Pr?sperr gratis und fiatuo. »eqe-. Ei«. 
(«abasR »oa 70 fr. wird .Dr. Tltro » Heilaikliiod«' 
und tilr 40 lt. »al «ach . t « »ichs Haare »drrali bin 

I actianM oon Uichirra P«rla», Alilfalt in 

T w y y _ w m m ^ < 

i , 
) 
Ki 

i 

Oef fen t tMe Danksagung. 

Die gefertigte Direction erfüllt hiermit eine ihrer angenehmsten Pflichten, 

indem sie den Dämon von Cilli, welche die Idee der Aufführung eines Theiles 

von Havdn's .Schöpfung* in der liebenswürdigsten Weise aufgriffen und begeistert 

iur Durchfnhrnng brachten, sowie den Herren aus dem hiesigen Männergesangs-

Vereine, welcho das schöne Werk so wacker förderten, ihren wärmsten Dank 

hiermit öffentlich ausspricht. , _ j 

C i l l i , 29. December 1830. 

Die Direction des Cillier Musikvereines. 

D a r l e h e n 
auf Hypotheken gegen pupilarmässige Sicherstel-

lung und auf Faustpfänder gibt die 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli. „ 

Sie 501—100 

FAMILIEN •CHOCOLADE 

liCM 

ist mir taun echt 
mit unserer Uute 

Sckmvmarke' 

wennjrde»Paq«et 
sckrift und dieser 

»ersehe« ist. 

Preis der aulen Sorte in gelb. Papier, pr. Paq. —.V«tr 
. . seinen . . Rosa- . . . —."0 . 
. » feinsten . .. qrilnrm . . . —.80 „ 
. „ alierseiitn. . „ «eifern . . , 1.— . 

Ein Pa<i»el eutfiält ß oder 8 Portionen. 
Depots für Cil l i hei Herren: 

Traun & Stiger, W'tUland & Pelle. 

Spi tzweger i ch -

B r u s t - B o n b o n s 
}ut H t l u i «oi i 'mgri a. PruKlkideU, Huste«, «eucha 

btmrii, f t i f t r f t i i u. Br«achial-Verschleinf«»q. 
Ci« aulchlydar, Jftaa,«. »rUfic Mc 

Jtalai iam Wudlr aad H»u« der I«id«a-
»«n Menichheit i,«r«»,''ria»t. Ichllr»! »«» 
bis deute ttitaafqettArtt î eljctinnti in fbft. 
»er (nt|tabcaD«a «5(Ii:-traijstut lx« Rrt>!-
falrf«* aa» t(» eifteibrenfaflra« edraio 
schad al# aKiffam Habrruni \n gcdrn 
aa» dadurch »i« H«ila» , der i>ttr.-«sende-
«lkranftca Lr«aae ai»i!:if)it »aich >a de 
stebera. T» wie b»> uns<r̂ n âi>rif»i« 
für »«ia« «Iischaaq »aa H*' e aa» O» »xqerich »araa<j»«a. bitten 
liiu um ktf'aabcrc ?.-ach»i,,, naftt« benneSlil r«|i«tirtcn Schae-
oiaite und UattcMtiU aa tiatirn. da um lau balicik« echt ist. 

® t f t « pr. (sarton 
30 f r . 

Victor Schmidt & Söhne, 
t. t. l««dkSb. rtflbrifantrn. Wie«. Wirdca. Allee». 1» 
Nur echt ia Baumdach'j« Rvoideke u. I . Siipserschmil» 

Apotbeler i» Cilli. 

- Littkaöttttg auf 

DERBAZAR 
M u s t r i r t e Ö n n t m - u n d M o d e n I t i t i m g . 

ASonnemcntsprcis »ierfefjäßrfich «ur 2 ' / , M a r k sin Oesterreich nach Cour»). 

Jährlich »rscheliien: 
24 gtwwuni «i i Al«>e» j&«a>«trita. | 24 ^appfmadt, aflO ^chnittwaler, 

21 Nummer« mit Kuterhilllu««, 24 -Veifaqeu. 

12 tosorirfe Modenbilder. 

Srkrllungeil auf diese beliebte nnd wettoerbreiiele Modemeiwug nehmen alle Buchhand-

lungen u. poftämler jeden, entaezen,' erstere liefern auf Wunsch Probenummern z. ÄuM>t. 

Vorantwortiicher Redacteur Mai Besuzzi. 


